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Die Geschichte entstammt wieder mal den unendlichen Weiten meines Phantasieuniversums.


Von dort, wo die Grenzen von Traum und Wirklichkeit miteinander verschmelzen.


Trotzdem sind Begebenheiten und Personen von α bis Ω erfunden.


Eventuelle Ähnlichkeiten - mit was oder wem auch immer – sind aber in dieser Geschichte überhaupt nicht zufällig und tatsächlich völlig beabsichtigt. [image: ]
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„Achtung! – Kamera läuft! – 3 – 2 – 1 – Aufnahme!“


Die Moderatorin stand vor dem roten Riesensofa, dem Markenzeichen der Show: „Guten Abend, liebes Publikum hier im Studio und auch daheim vor den Fernsehern. Mein Name ist Sevim Üstgül, und ich heiße Sie herzlich willkommen zu einer neuen Folge unserer Show Neue Lebensdinge, in der wir Personen vorstellen, die spät auf ihrem Lebensweg ungewöhnliche Entscheidungen getroffen und zu ihrem neuen Ding im Leben gemacht haben. Heute Abend begrüßen wir hier – die grandiosen – Phoenix Fiiiiives!“


Nacheinander marschierten sie strahlend und winkend aufs Set: Sängerin Circe Cat, Pfote in Pfote mit Keyboarder Bello Ragazzo, gefolgt vom coolen Gitarristen Knurhan (natürlich wie immer mit grüner Sonnenbrille) und dem gemütlichen Bassisten Gonzo. Zuletzt trommelte Drummer Bochum auf seinen gepflegten, glänzenden Hufen zum roten Riesensofa.


Das Publikum raste. In vorderster Reihe pfeifend, johlend und klatschend die drei Obergroupies: Agatha im niedlichen Tüpfelfederkleid, die zarte Smilla mit der rosig-seidigen Haut und natürlich Esmeralda mit dem aufregenden Blick aus grünen Augen unter langen, dichten Wimpern.


Die Kamera schwenkte auf die Moderatorin: „Liebe Phoenix Fives, Euer Erfolg ist ja inzwischen legendär – Auftritte hier bei uns im hr-Studio, im Morgenmagazin der ARD, bei ProSieben, in der Commerzbank Arena von Frankfurt und so weiter und so fort. Heute seid Ihr wieder einmal hier bei uns im hr-Studio in unserer Show Neue Lebensdinge. Da interessiert uns natürlich am meisten – wie hat es eigentlich angefangen mit Euch, der Gründung Eurer Band, die nun so erfolgreich ist?“


Die Herren der Band lehnten sich gemütlich zurück und überließen es ihrer Chefin Circe, mit der Geschichte zu beginnen. Circe rutschte ein wenig unbehaglich auf dem weichen Sofa herum und hielt sich an Bellos Pfote fest. Der zuckte nicht einmal, als er ihre kleinen Krallen spürte, sondern hielt sanft und beruhigend ihrem Druck stand.


Es wurde ein Trailer eingespielt, in dem die Situation gezeigt wurde, die nun schon ungefähr fünf Jahre zurück lag.


[image: ]


Auf der Bank vor einem kleinen Haus in der Wetterau lag die ehrwürdige Katze Circe in der Sonne. Mäuse huschten zur Tür ein und aus. Circe blinzelte nur und streckte sich bequem.


Vor einiger Zeit hatte sie mit dem Mäusehäuptling eine Vereinbarung getroffen – wenn die Mäuse sie in Ruhe ließen, würde sie die Mäuse in Ruhe lassen. Gähn, ja so war das.


Ein rosiges Zünglein fuhr aus ihrem Mäulchen. Sie leckte sich kurz über Fell und Pfoten. Naja, scharfe Krallen hatte sie schon noch, aber ein bisschen mollig war sie geworden ohne Mäusejagd, und in ihrem Fell machten sich einige weiße Streifen breit. Hunde ärgern, Fremde anfauchen und Buckel machen, wie fliegend vom Baum springen, um kräftigen Katern den Kopf zu verdrehen – das war mal. Gähn, zum Fliegen waren heute die Träume da. Jaaa …


Aus diesen wurde sie plötzlich sehr unangenehm gerissen.


„Kusch, Du faules Viech! Die Mäuse tanzen hier auf den Tischen, und Du liegst bräsig in der Sonne! Sowas wie Dich kann ich hier nicht mehr brauchen. Verschwinde! Egal wohin, aber verschwinde!“


Die Stimme gehörte doch Frauchen? Circe blinzelte noch völlig irritiert, da traf sie auch schon der Reisigbesen mit einer solchen Wucht, dass sie kreischend von der warmen, sonnenbeschienenen Bank flog. Mit ausgestreckten Beinen landete sie trotzdem sicher auf ihren vier Pfoten und rannte, was diese hergaben.


Keuchend und entsetzt stoppte Circe erst mal an der Gartenpforte.


Ihr ehemals so sanftes Frauchen war aber zur wilden Furie mutiert. Drohend schwang sie den Besen und rief: „Verschwinde, Du dicke, alte Faulenzerin! Ich hab was Besseres gefunden – eine junge, schlanke Katze mit viel Appetit auf Mäuse!“


‚Na, hoffentlich ist die Neue nicht nur schlank, sondern auch beweglich und schnell genug für den Mäusehäuptling‘, wischte es Circe spöttisch durch den Kopf, doch die Töne, die ihre vor Schock trockene Kehle hervorbrachten, waren nur sehr klägliches Maunzen.


Als Frauchen den Besen noch einmal drohend schwang und: „Verschwinde endlich!“ zischte, rannte Circe endgültig davon, Richtung Landstraße.


Circes Frauchen saß indessen auf der Bank vor dem Haus und schaute ihrer altgedienten Mäusejägerin traurig nach. So böse sie auch den Besen geschwungen hatte, so fühlte sie eigentlich tief in ihrem Herzen nicht.


Ach, ihre samtige Circe, die so oft nach einer ihrer vielen Touren durch die Nachbarschaft schnurrend um ihre Beine gestrichen war. Dann hatte sie Circe ein Schälchen mit wunderbarer, weißer, cremiger Milch hingestellt, die sie extra noch mit einem Löffelchen Honig verfeinert hatte.


Sie kniff die Lippen zusammen, drückte eine Träne fort und wandte sich der neuen, jungen Katze zu, die stark genug war, die Mäuseplage zu bändigen, die leider in letzter Zeit frech und ungehindert die Speisekammer plündern konnten, alles annagten, was ihnen irgendwie fressbar erschien und überall ihre ekligen Hinterlassenschaften in kleinen Häufchen fallen ließen.


Blicklos tappte Circe Pfötchen für Pfötchen auf der einsamen Landstraße voran. Ganz allein. Sie zitterte und fror vor sich hin, fühlte sich elend und wusste nicht, wohin sie sich wenden sollte.


Ihre Schritte wurden immer langsamer, immer zögerlicher. Schließlich blieb sie stehen, plumpste auf ihr Bäuchlein, schloss die Augen und sang ihren ganzen Weltschmerz und Katzenjammer in poetischen, seelenvollen Texten in die einsame Weite der sanften, grünen Hügel der Wetterau am Rande des Vogelsberges hinaus.
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Hier hörte der eingespielte Trailer auf. „Liebe Circe, da hast Du ja wirklich keine große Wertschätzung erfahren. Und trotzdem hattest Du den Mut, weiter zu gehen.“


„Ja“, Circes Antwort kam leise, „den hatte ich wohl, wurde aber nicht besser. Im Gegenteil – es wurde schlimmer.“


Der Trailer setzte wieder ein und zeigte Circe, wie sie abgemagert um einen Fischwagen herumschlich, der in Nidda, einer kleinen Stadt in der Wetterau, auf dem Marktplatz stand. Der Platz wurde umarmt von wunderschönen Fachwerkhäusern, eine Straße führte vorbei und kleine Gässchen zweigten von ihm ab.


Am Fischwagen wurde ein kleiner Junge von seiner Mutter überredet, ein leckeres Matjesbrötchen zu probieren. Der Junge fand das Matjesbrötchen aber keineswegs lecker. Mit wutrotem Kopf und vor Ekel verzogener Grimasse schmiss er brüllend die Fischsemmel von sich – Circe direkt vor die Füße. Dafür erhielt er von Mama einen mächtigen Rüffel.


Doch Circe konnte ihr Glück kaum fassen, grapschte sich das Matjesfilet und floh mit ihrer Beute in eine stille Gasse.


Das war leider ein Fehler.


Denn genau dort lauerte die Streetcat-Gang.


Die Streunerkatzen waren kampferprobt. Sie bissen, schlugen und kratzten, entrissen Circe ihren Fang und stürmten davon.


Schlimm zugerichtet und aus mehreren Wunden blutend blieb sie allein in einem dunklen Gassenwinkel zurück. Lange blieb sie dort liegen. Es wurde bereits dunkel, als Circe endlich fähig war, sich wieder aufzuraffen.


Ganz langsam setzte sie sich auf, leckte ihre Wunden und trottete humpelnd davon. Weg aus Nidda, hin zur Landstraße.
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Der Trailer wurde wieder ausgeblendet, Moderatorin Sevim Üstgül atmete tief durch und sah Circe an, die sich mit tränenumflortem Blick tiefer in die Umarmung von Bello gekuschelt hatte: „Ein furchtbares Erlebnis. Und wieder bist Du aufgestanden und trotz Deiner Verletzungen weitergegangen.“


Die zierliche Circe nickte nur.


Sevim Üstgül respektierte stumm Circes wieder emporgestiegene Trauer und sah nun Bello an: „Dürfen wir nun mit Deiner Geschichte weitermachen?“


Auch Bello nickte nur stumm, und so fuhr der nächste Trailer ab.
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Im weitläufigen Garten eines großen Hauses in der Wetterau lag Bello Ragazzo, kurz Bello genannt, dösend in der Sonne. Bello war ein alter Mops. Er träumte gerne von den lustigen Zeiten, als er mit Liesl über die Wiese tobte, dass die Lefzen nur so flogen.


Ja, das waren noch Zeiten! Inzwischen war er schon froh, wenn er noch einigermaßen schnaufen konnte. Aber in seinem Kopf perlten Melodien. Er setzte sich auf, legte den Kopf in den Nacken, schloss die Augen und sang verschiedene Variationen. Seine Pfoten zuckten dazu wie im Spiel auf einer Klaviatur.


Die kleine Tochter des Hauses war immer noch sein größter Fan, und sie brachte ihm so manchen leckeren Happen. Bello kannte sie seit ihrer Geburt. Da war er schon einige Jahre in der Familie und wachte seitdem auch über die Kleine.
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